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Konverstone«.
I m  preußischen Abgeordnetenhaus« hat vor kurzem F inanz­

minister M iguel sehr bemerkenswerlhe Aeußerungen über die be­
sonders von S e iten  des Abgeordneten Rickert angeregte Konver­
sion der Renten gethan. E r  hat den S tandpunk t des kühlen 
Beobachters eingenommen, welcher eine herrschende Tendenz 
nicht in spekulativer Weise ausnützt, um auch die eventuellen 
Nachtheile ertragen zu müssen, sondern erst dann vorgeht, wenn 
die Gewißheit des A ndauern« einer bestimmten S trö m u n g  be­
steht. D ie große Frage, ob das Sinken des Z insfußes p rim är 
eine Folge großartiger und unverhältnißm äßtger K ap ita lsan ­
häufung oder de« Stockens und der S ta g n a tio n  der Produktion 
ist, muß von jedem Finanzm inister, welcher besonnen handeln 
will, zuvor entschieden werden. E s  ist von vornherein kaum 
anzunehmen, daß das aus den Börsenkursen sich ergebende 
S inken des Z insfußes in vollem Umfange eine dauernde E r­
scheinung sei. D ie Geschichte bietet kein Beispiel dafür, daß der 
Z insfuß  auf die D auer ohne die plötzliche Z ufuhr bedeutender 
Geld- und Kapitalsmassen (wie z. B . bei einer Goldfelderent­
deckung der F all) in kurzer Z eit gar um  2 ° / ,  gesunken wäre. 
E ine Konverston aber hat n u r dann einen S in n , wenn auch 
un ter dem niedrigen Z insfuß  ein günstiger S ta n d  der R ente 
m it Sicherheit zu erw arten ist, wenn demnach dieser niedrige 
Z insfu ß  a ls  ein dauernder erscheint. S ob ald  dies nicht der 
F all ist, lockt der S ta a t  im  G runds genommen die große Z ah l 
der Besitzer gebundener V erm ögen , welche nicht in U nter­
nehm ungen, sondern bloß in sicheren R enten angelegt werden 
können, zu einer Restriktion des Z insfußes, welche sich hernach 
leicht a ls  eine übereilte und diese Rentenbesttzer schädigende er­
weisen könnte, so daß sie, um  populär zu sprechen —  hinein­
gefallen wären. M an  spricht oft von der sozialpolitischen B e­
deutung der E rm äßigung des K apitalzinsfußes, ohne jedoch zu 
bedenken, daß diese E rm äßigung im G runde durchaus nicht die 
Besitzer gerade der großen K apitalien, sondern diejenigen trifft, 
welche ihr Vermögen in  sogenannten P up illa rpap ieren  anlegen 
müssen, wie W aisen und un ter Vormundschaft stehende P e r ­
sonen oder, wie in  Frankreich, die kleinen S p a re r , oder endlich 
diejenigen, welche au s M angel geschäftlicher Kenntnisse ihr V er­
mögen vernünftigerweise n u r auf diese A rt anlegen werden. 
Allen diesen Personen kann der S ta a t  bis zu einem gewissen 
M aße den Z insfuß  oktroieren, aber er wird dies a ls  eine m ora­
lische Person  n u r dann thun , wenn der Rentenzinsfuß m it dem 
allgemeinen Z insfüße in P ara lle le  steht.

Die Aeußerungen des Finanzm inisters M iquel lassen hoffen, 
daß die preußische R egierung den Börsentreibereien keinen E in ­
fluß einräum en wird.

politische Tagesschau.
Zwischen den S ta a te n  des W eltpostvereins find U nterhand­

lungen wegen Schaffung einer W e l t p o s t m a r k e  im  G ange. 
D ie Anregung dazu ist vom deutschen Reichspostamte ausge­
gangen. Nachdem sich mit A usnahm e der Vereinigten S ta a te n  
alle Länder fü r die deutsche Anregung ausgesprochen haben, wird 
die Angelegenheit demnächst einer internationalen  Konferenz 
unterbreitet werden.

Dem R e i c h s t a g s p r ä s i d e n t e n  suchen die S o -  
z i a l d e m o k r a t e n  das Leben nach Kräften sauer zu machen. 
Gestern fiel es dem H errn  S in g e r  ein, die Beschlußfähigkeit 
des Reichstages ohne G rund  zu bezweifeln. S o fo r t verließen 
die Genossen ev w asss  den S a a l ,  um  ihrem F ührer zu Hilfe 
zu kommen. D ie demgemäß erfolgende Auszählung des H auses 
ergab die Anwesenheit von n u r  166 M itgliedern. D as H aus 
w ar also nicht beschlußfähig. P räsident von Levetzow bemerkte 
dazu: „ D a s  H aus würde beschlußfähig sein, w e n n  n i c h t  
b e i  d e m  A u f r u f  e i n e  A n z a h l  M i t g l i e d e r  d a s  
H a u s  v e r l a s s e n  h ä t t e ! "  Diese Obstruktionstaktik birgt 
den Keim zu unerträglichen S itu a tio n en  in sich.

D ie B erliner „Antisemiten - L tga" hatte zu M ontag  
Abend nach der „Hopfenblüte" eine große M itgliederversamm­
lung einberufen, zu welcher sich auch viele Gäste etngefunden 
hatten, um den A u s s c h l u ß  A h l w a r d t s  a u s  d e r  
d e u t s c h - s o z i a l e n  R e f o r m p a r t e i  zu besprechen. 
D a s  R eferat hatte der Reichstagsabgeordnete B tndew ald über­
nomm en, welcher darlegte, daß Ahlw ardt sich auf seiner Vor- 
tragsreise in B ayern  an  die sogen, bayerische antisemitische Volks­
partei angeschlossen habe, welche preußenseindltchen Tendenzen 
huldige und im Gegensatz zur deutsch-nationalen R eform partei 
stehe. Hierdurch habe er die partikularistische S tröm u ng  in B ayern  
gestärkt und die eigene P a r te i geschädigt. R edner schilderte dann 
die Vorgänge in der F raktion, wo m an mit Recht von A hlwardt 
eine Erklärung für sein V erhalten in B ayern  verlangte. E r 
stellte zunächst alles in Abrede, sprach von Mißverständnissen rc.; 
schließlich erklärte er sich bereit, eine E rklärung abzugeben, die 
die Fraktion ganz befriedigen werde. Diese Erklärung w ar nun  
allerdings absolut nichtssagend; auffallend w ar n u r, daß, noch 
ehe der Fraktionsbeschluß über seine Ausschließung vorlag, 
bereits in einem ihm geistesverwandten bayerischen B latte  eine 
Depesche erschien des In h a l ts ,  daß der Abgeordnete A hlwardt 
soeben au s der Fraktion ausgeschlossen worden sei, weil er sich 
geweigert habe, eine für die B ayern  beleidigende Erklärung ab­
zugeben. (G roße Unruhe. R u fe : Lüge.) J a ,  meine H erren, 
es w ar thatsächlich eine U nw ahrheit, eine Mache der gröbsten 
A rt, um  die B ayern  gegen die deutsch-soziale Reform partei auf­
zuhetzen. (Bew egung.) Nach all' diesen Vorgängen konnte es 
die Fraktion natürlich nicht mehr verantw orten, m it A hlw ardt 
zusammenzugehen und so erfolgte denn sein Ausschluß. (G roßer 
Beifall.) Redner krttifirt zum Schlüsse das Bundschuh - P r o ­
gramm A hlw ardts, bezeichnet es a ls  ein den sozialdemokratischen 
Zielen sehr nahe kommendes und faßt sein U rtheil in die W orte 
zusammen: W as an  demselben gut ist, ist nicht neu und w as 
an  ihm neu ist, ist nicht gut. (Langanhaltender Beifall folgte 
den W orten des R edners.) I n  der Diskussion, welche sich bis 
M itternacht ausdehnte, tra ten  sämmtliche Redner bedingungslos 
fü r den Ausschluß A hlw ardts ein und zollten den A usführungen 
des Abg. B indew ald vollsten Beifall. H err Böckler (S te ttin )  
theilte m it, daß Ahlw ardt in Gemeinschaft m it Böckel ihn schon 
im Septem ber v. I .  zu überreden versucht hätte, m it ihnen zu­
sammen gegenüber den Einigungsbestrebungen eine S onder- 
partet zu gründen, die hauptsächlich in P om m ern  festen Fuß  
fassen solle. D es weiteren zeigte H err Böckler, daß A hlw ardt 
bis zum letzten Augenblick auf S chritt und T r i t t  gegen die 
Fraktion der deutsch-sozialen Reform partei in der unerhörtesten

Weise gehetzt und sich bei jeder Gelegenheit m it der W ahrheit 
! in direkten Widerspruch gesetzt habe. Ahlw ardt habe sich nicht 
! gescheut, gegen ihn, Redner, im sozialdemokratischen B la tte  
! S te ttin s  eine E rklärung vom S ta p e l zu lassen, um  ihn in 
! Pom m ern  unmöglich zu machen. Dieses unw ahre, von S onder- 
i intereffen und Hintergedanken erfüllte Verhalten A hlw ardts habe 
! in  ganz Pom m ern  die größte Entrüstung erregt und er könne 
! n u r die Erklärung abgeben, daß es fü r Ahlw ardt in P om m ern  

keinen Boden mehr giebt. Redakteur Jo han nes W ilberg kam 
! auch auf den A u stritt Böckels zu sprechen und führte a u s :  D ie 
! P a r te i  habe keine Veranlassung, über den Verlust Ahlwardt« 
 ̂ und Böckels zu trauern . I m  Gegentheil hoffe er, daß nunm ehr 
! erst die Bewegung in  ein friedliches Fahrwasser kommen werde, 
s D a s  V erhalten A hlw ardts sei ein solches, daß es jedem wtrk- 
j lichen Antisemiten unmöglich sei, noch weiter für ihn etnzutre- 
 ̂ tcn. E r, R edner, sei der erste gewesen, der in B erlin  in öffent-
- licher V ersammlung für Ahlw ardt eingetreten sei; jetzt werde er
- aber auch m it unter den ersten sein, die ihn, wie seinen F reund
- Böckel bekämpfen werden. W as habe denn Böckel hier in  B erlin  
! überhaupt für ein Recht, sich a ls  R etter aufzuspielen? M an  
 ̂ wisse doch ganz genau, wie er über die B erliner Antisemiten, 
( von denen er doch so manches G ute genossen, von Hessen aus 
s geschimpft habe, wie er sie a ls  C low ns, M aSkenball-Anttsem'ten 
! rc. hingestellt habe, weil er anscheinend nicht Geld genug bekam, 
i E r  w ar der grimmigste Feind A hlw ardts, heute find sie die 
; besten Freunde. P e k u n i ä r e  I n t e r e s s e n  s e i e n  b e i  
! b e i d e n  v o r h e r r s c h e n d .  (S e h r  richtig!) F ü r A hlw ardt

sei die Bewegung, um m it Schiller zu reden, nicht die hohe, 
s die himmlische G ö ttin , sondern „die milchende Kuh, die ihn m it 
z B u tter versorgt". (G roße Heiterkeit und stürmischer B eifall.)
- Redner geht sodann auf die gegenwärtigen Preßverhältniffe ein 
> und bedauert lebhaft, daß von den beiden Herren schon wieder
- ein neues Zeitungsunternehm en geplant sei. Durch solche 
! G ründungen werde nicht n u r die alte, bewährte Presse in der 
: empfindlichsten Weise geschädigt, —  zumal die Konkurrenz m it­

unter lebhaft an jüdisches Schleuderwesen erinnere, —  sondern 
es werde durch fie die ganze P a r te i  in Mitleidenschaft gezogen, 
weil die Ju d en  jedes verkrachte antisemitische ZettungSunler- 
nehmen für ihre Zwecke benutzen, um  den A ntisem itism us todt 
zu sagen. (B eifall.) W er für die E inigung der Antisemiten 
sei und es m it der Sache ernst meine, müsse dafür sorgen, daß 
derartige G ründungen  auf das schärfste bekämpft werden. M an  
möge sich daher hüten, die neue „Böckel-A hlw ardt-G ründung" 
zu unterstützen. (Lebhafter B eifall.) Z um  Schlüsse fordert 
Redner auf, fich durch nichts abhalten zu lassen, fü r die 
geeinigte Fraktion einzutreten und auf den Zusammenschluß 
aller rechtlich denkenden Elemente beizuwirken. (S türm ischer 
Beifall.)

E ine Protestversam m lung der Gerber- und L eder-Indu­
striellen Deutschlands gegen den beim Reichstag eingebrachten 
A ntrag auf E inführung eines Z o l l e s  a u f Q u e b r a c h o  

E und alle ausländischen Gerbstoffe hat in  voriger Woche in B er­
lin  stattgefunden. Abgeordnete w aren in größerer Z ah l a n ­
wesend u. a. Jebsen , Thomsen, Eugen Richter, M olkenbuhr. 
Zahlreiche Redner führten au s, daß die Auferlegung eines 

! Zolles auf ausländische Gerbstoffe die drittgrößte Industries

Junge Anfänger.
Novelle von G u s t a v  Höcker .

------------------- Nachdruck verboten.
(14. Fortsetzung.)

Und wieder erhob sich d as fürchterliche Gelächter, und auf 
seinem S tu h l  arbeitete der Alte m it Nacken, Armen, Bauch und 
Kopf, a ls  säße er auf einer D raisine und wollte zwei M eilen 
in einer S tu n d e  zurücklegen.

Und wieder mußte Leidlich den S onderling  zu Athem 
kommen lassen. E r  krauete sich in den H aaren und blickte 
drein wie ein Kutscher, wenn der schwere W agen, den er eben 
in die Remise schieben will, von der Schwelle wieder zurück­
p ra llt, so daß er nun einen neuen A nlauf nehmen muß.

Endlich hatte sich der Alte wieder erholt, aber er athmete 
schwer, wie ein Fieberkranker. E r  sah es Leidlichen an, daß 
dieser von Neuem fragen wollte und weil er an den beiden hef­
tigen Erschütterungen schon genug hatte, so winkte er ihm ab­
w ählend m it der Hand.

Aber Leidlich w ar unerbittlich. E r  fragte dennoch zum 
dritten M ale, w ann die Hochzeit sein solle, und nachdem der 
Alte einen vergeblichen Versuch gemacht hatte, ernst zu bleiben, 
dehnte und krümmte sich wieder seine ganze physische N atu r 
unter den Anstrengungen eines schallenden Gelächters und jetzt 
schien die D raisine mindestens vier M eilen in der S tu n d e  zurück­
zulegen ! D an n  bekam er einen H ustenanfall, er hielt sein 
Taschentuch vor den M und, und a ls  sich der Husten etwas gelegt 
hatte, stand er auf und ging im Gewölbe auf und ab.
. S o b a ld  Leidlich M iene machte, den M und aufzuthun, gebot 
'hui der R entier m it seinem Taschentuche Schweigen, indem er 

flattternd in der Luft schwenkte.
Um die G efahr einer neuen Explosion von sich abzuwehren, 

^ef er Leidlichen endlich mühsam und m it erstickender S tim m e 
»Ich  kann doch nicht wissen, w ann I h r e  Hochzeit ist, ich 

.  kch ja erst seit heute, daß S ie  —  heirathen wollen, —  ich
ja  überhaupt —  wie —  au s den —  Wolken gefallen!"

„W a— a s? "  rief Leidlich, der gerade beide Hände in den 
Hosentaschen hatte, und dehnte die letzteren so weit auseinander, 
daß sein Beinkleid um die Hüften den Pluderhosen des Türken 
am Schaufenster glich. „ S ie  wollen erst seit heute wissen, daß 
ich mich verheirathen w ill?  S ie  wissen es so lange und so 
gut, a ls  ich es selbst weiß, nämlich seit vorgestern."

„ S e it vo rgestern?"
„ S e it vorgestern. B ei einem G lase W ein haben w ir 's  

besprochen!"
D er R entier schien sich zu besinnen, über seine S t i r n  

flogen dunkle Wolkenschatten, seine Nasenflügel bewegten sich.
„G u te r F reund," sagte er m it mühsam zurückgedrängtem 

Z orn , „vorgestern Abend saßen w ir beide bei einem G lase W ein 
fidel beisammen, so weit ich mich besinne, nicht w a h r? "

„Allerdings, H err — "
„Zch hatte des G uten zu viel gethan, w as m ir seit langen 

Z ähren nicht passirt ist. W er's  gewesen ist, der sich den S p a ß  
erlaubt hat, mich absichtlich besoffen zu machen, weiß ich nicht, 
genug ich w a r 's . O b das nun fü r so einen alten K erl, wie ich 
bin, eine Schande ist oder nicht, das geht Niemanden w as an. 
Zch bezahle meinen W ein und habe Geld genug, fü r drei 
Dutzend solcher Kerlchen, wie S ie  sind, an einem Abende au f­
fahren zu lassen, daß zuletzt 36 unter'm  Tische liegen.

E in  Ehrenm ann kann dem andern wohl V orw ürfe machen, ! 
wenn er einm al über den S tra n g  gehauen hat, aber schlechte ! 
Witze und alberne Anspielungen erlauben sich n u r dumme Z un- z 
gen! W enn so ein dumm er Zunge m ir an einem solchen - 
Abende, wo ich meinen gesunden Verstand in die Weinlese ge- , 
schickt habe, einen F loh in 's  O h r setzt, und m ir weiß macht, ! 
daß er sich verlobt habe und nächstens Hochzeit halten werde, ; 
oder daß er das große Loos gewonnen hätte, oder Kaiser von 
Frankreich geworden wäre, oder von einer Reise in den M ond 
zurückgekehrt sei, —  so mag er sich gra tu liren , wenn ich seinen , 
schlechten Spatz nicht merke und den andern Tag, D ank meinem  ̂
schwachen Gedächtnisse für solche W einhausschuurren, keine S ilb e

l mehr davon weiß. W enn m an aber die Unverschämheit besitzt 
! hinterdrein, am lichten Tage noch auf M ondreisen, Kaiserthrone 
z großes Loos oder Hochzeiten anzuspielen, so bin ich der M ann , 
i der Jem andem  den Rücken braun und blau und die Knochen im 
s Leibe zu M ehl schlagen könnte, wenn m ir dieser Jem an d  nicht 
s zu klein w äre."

D er Rentier w ar kirschroth im Gesicht geworden. E r  ballte 
! seine Fäuste, gewann aber so viel über sich, daß er die letzteren 
- n u r dazu gebrauchte, seinen H u t von der Ladentafe! zu nehmen 
' und aufzusetzen.

D ie letzten Sätze hatte er m it so donnernder S tim m e ge­
sprochen, daß Druck erschrocken au s dem Com ptoir getreten w ar. 
D er Rentier klopfte diesen auf die Achsel, daß er, obwohl es 

z nur freundschaftlich gemeint w ar, fast zusammengebrochen w äre,
; und sag te :

„Leben S ie  wohl, H err Leidlich, oder H err Druck, oder, 
s w as weiß ich, H err Druck und Leidlich, w ir bleiben F reunde;
< aber den hier (er zeigte auf Leidlich), den schicken S ie  womög- 
i lich noch heute in 's  N a r re n h a u s !"

D am it ging er seiner Wege.
Leidlich zitterte wie E spenlaub. E s dauerte lange, 

ehe er sich einigermaßen erholte, um  die Sprache wieder zu ge­
winnen. Auf einm al rief e r :

„Druck! Schlange, V erfü h re r! schaffe m ir meine Gelder 
w ie d e r! schaffe m ir sie w ied er! Verflucht sei der Baum eister, 
der unsre engen W ände durchbrach; verflucht der Tischler, der 
diese S ä u le n  aufführte! D er Teufel hole diese Giftpflanze — " 
setzte er wüthend hinzu und wollte sich auf die Riesen-Nelke 
stürzen. Aber Druck hielt ihn auf, und Leidlich w andte sich um , 
riß  den Türken au s dem Schaufenster heraus, und gab ihm 
ein Dutzend Ohrfeigen, schüttelte ihn tüchtig beim Kragen und 
prügelte ihn wie einen Schulbuben, so lange, bis er seine eigene 
H and nicht mehr fühlte. —

Druck stand ernst und ruhig  zur S e ite , bis Leidlich sich 
ausgerast hatte und sich zu schämen anfing.



Deutschlands dem R u in  entgegenführen würde. Eine dahin­
gehende Resolution gelangte einstimmig znr Annahme.

F ü r  die zunehmende Verrohung des Pöbels infolge der 
aufhetzerischen P ropaganda  der S o z i a l d e m o k r a l t e  legre 
eine kürzlich wegen Beleidigung eines Gendarm en in Nowawes 
bet P o tsdam  gepflogene Gerichtsverhandlung Zeugniß ab. A us 
den Zeugenaussagen erhellt, daß die Bevölkerung von Nowawes 
sehr zu Krawallen neige, und auch die vorliegende Sache habe 
zu einem SchwurgertchtSverfahren bei dem Landgericht P o tsdam  
geführt, wobei die R ädelsführer zu mehrjährigen Freiheitsstrafen 
verurtheilt worden seien. D er G endarm  habe mehrere S te in ­
würfe und auch einen Schlag an  den Hinterkops erhalten. E r 
habe über die Angriffe fast vollständig den Kopf verloren, so 
daß er in die Luft geschossen habe, statt seinen Angreifer nieder­
zustrecken, wozu er doch schließlich berechtigt gewesen wäre. D ie 
M enge habe fortwährend gebrüllt, „hau t die Blechköpfe nieder". 
„Sch lag t den langen Hund todt" rc. Nach sozialdemokratischer 
Theorie ist ein B eam ter so gut wie vogelsrei, packt er aber ein­
m al einen randaltrenden Strolch etwas unsanft am Kragen, 
dann erhebt sich in allen Um sturzblättern ein Gezeter, a ls  wäre 
der W eltuntergang im  Anzüge.

D er „ S o ir "  meldet, F r a n k r e i c h  habe seine endgiltige 
Zustimmung zur Angliederung des K o n g o s t a a t e s  an 
Belgien ertheilt.

I n  Besprechung einer V erfügung der b u l g a r i s c h e n  
Regierung, wonach 2 4  H auptleute und ein O berlieutenant un ­
verschuldet au s dem stehenden Heere gestrichen wurden, versichert 
der Korrespondent der „Köln. Z tg ." in S o fia , daß m an gegen­
w ärtig  in B u lgarien  mit einer Rücksichtslosigkeit sondergleichen 
vorgehe. D a s  G efühl der Stetigkeit sei abhanden gekommen, 
und die Z ah l derer, die von einem Umsturz eine Verbesserung 
ihrer Lage erw arten, vermehre sich täglich. E s sei dies eine 
immer mehr sich bahnbrechende S tim m ung . S e it  der politischen 
V erfolgungsw uth und dem G rößenwahne sei B u lgariens Ansehen 
im  A uslande tief erschüttert.

Die W eigerung J a p a n ' s ,  mi t  den c h i n e s i s c h e n  
Bevollmächtigten zu verhandeln, wegen ungenügender Beschaffen­
heit ihrer Beglaubigungsschreiben, erscheint nicht ungerechtfertigt, 
wenn m an nachstehenden, den „T im es"  aus Aokohama gemel, 
deten W ortlau t dieses Schreibens näher betrachtet. E s  heißt 
d a r in : „L aut Beschluß. W ir ernennen S ie  zu unseren Bevoll­
mächtigten, m it den von J a p a n  ernannten Bevollmächtigten zu­
sammenzutreffen und die Angelegenheit zu verhandeln. S ie  
wollen jedoch an den Tsung-li-D am en telegraphiren, um  unsere 
Befehle einzuholen, an welche S ie  sich halten werden. D ie 
M itglieder I h r e r  Mission find unter I h re  Kontrolle gestellt. 
S ie  werden die Misston in treuer und sorgfältiger Weise führen 
und das in  S ie  gesetzte V ertrauen  erfüllen. Respektiret dies." 
Eine in Dokohama eingegangene Depesche meldet, die S ta d t 
W eihaiwet selbst sei am 2. d. M ts. von der zweiten japanischen 
Division genommen worden, die Chinesen seien nach Tschifu 
geflüchtet, die chinesische F lotte befinde sich noch im Hafen. —  
Ferner wird au s W eihaiwet vom 5. F eb ruar gemeldet: D as  
Gefecht wurde während des ganzen S o n n ta g s  aufrecht erhalten. 
D ie Kanonen in  den östlichen und westlichen F o rts  wurden 
wieder auf die chinesische Flotte bei der In s e l Linkungtao ge­
richtet. D ie auf der In s e l  Linkungtao befindlichen chinesischen 
Kanonen erwiderten das Feuer. An Land griff die In fa n te rie  
der 6. Division die imm er noch von den Chinesen gehaltenen 
westlichen Linien an. D ie Chinesen flohen in wilder Auflösung, 
ihre W affen und Kriegsvorräthe im Stiche lassend. Um die 
M ittagszeit am S o n n tag e  w aren sämmtliche Landbatterien und 
die Festung im Besitze der Ja p a n e r . Unterdessen befahl M a r­
schall O yam a die vierte Division zum Angriff auf die S ta d t  
W eihaiwet, welche sich, ohne einen Schuß zu feuern, übergab. 
D ie G arnison w ar bereits am M orgen entflohen. D ie B ürger 
öffneten willig den Ja p a n e rn  die P forten . Nach dem E in tritt 
der Dunkelheit wurden seitens beider F lo tten  die elektrischen 
Scheinwerfer in Thätigkeit gesetzt, jedoch außer einigen verein­
zelten Schüssen wurde das Feuer nicht wieder aufgenommen 
bis zum Anbruch des M orgens, a ls  die chinefischen Kriegsschiffe, 
welche unter dem Schutze der In s e l ankerten, die Landforts zu 
beschießen begannen. D ie Chinesen haben olle ihre eigenen 
Ju n k s und kleineren Fahrzeuge im Hafen theilweise verbrannt, 
theilwetse zum S inken gebracht, um ein Landen der J a p a n e r  
auf der In s e l  zu verhindern. Trotz der scharfen Beschießung 
der F o rts  auf Linkungtao und auf die chinefischen Kriegsschiffe 
hält die chinesische F lotte immer noch S ta n d . Die europäischen

„ F ü r mich ist nun alles verloren," sagte Leidlich ruhiger 
zu Druck, „liebe D u  nun M athilde nach Herzenslust, heirathe 
sie morgen, heirathe sie meinetwegen auf der S telle, m ir so ll's 
recht se in ; ich kann nur dabei gewinnen.

7.
E i n  g o r d i s c h e r  K n o t e n .

Druck's Befürchtung, daß der Rentier nach dem heftigen 
A uftritte m it Leidlich seine Besuche einstellen möchte, bestätigte 
sich nicht. Am nächsten M orgen schon w ar der Alte zur ge­
wohnten S tu n d e  wieder da.

Leidlich ließ sich nicht sehen und der Rentier fragte 
nicht nach ihm.

M ohrenhaupt w ar nicht der M ann , der sich eines solchen 
Zwischenfalls wegen von einer süßen Gewohnheit hätte abbrin­
gen lassen. V or einer unfreundlichen Aufnahme fürchtete er sich 
nicht, weil er überhaupt nicht daran  dachte, (denn die glücklichen 
Verhältnisse in denen er sich schon seit vielen Z ähren bewegte, 
hatten ihm d as beneidenswerthe Bewußtsein der Sicherheit im 
höchsten G rade verliehen. D azu kam sein überhaupt schwer zu­
gängliches Wesen, das ihn wie eine H ornhaut gegen viele u n an ­
genehme Berührungen von Außen schützte.

Druck saßte sich ein Herz und schickte seinen Brief, den er 
nicht zerrissen, sondern a ls  einen Sekundawechsel aufbew ahrt 
hatte, an M athilde M ohrenhaupt ab. —

Zeder Mensch kommt einmal in die Lage, in welcher er 
sich noch nicht befunden hat und worin er sich trotzdem nicht 
um ein H aa r anders benimmt, a ls  Tausende vor ihm sich in 
gleicher Lage benommen haben, ohne daß es ihm Jem an d  gesagt 
oder gelehrt hatte.

S o  M athilde, a ls  sie Druck's B rief empfing. S ie  erröthete 
über und über, a ls  sie ihn la s ;  sie la s  ihn immer wieder von 
Neuem und verbarg ihn in ihrem Busen. S ie  vermied an 
diesem Tage ängstlich das Fenster und verbrachte hierauf eine 
schlaflose Nacht.

(Fortsetzung folgt).

Kriegsschiffe beschränken sich darauf, die O perationen zu beob­
achten. Die Kälte ist intensiv. —  Nach einer in Hiroschtma 
eingegangenen amtlichen Depesche liegen acht große chinesische 
Kriegsschiffe eingeschlossen im Hafen von W eihaiw et zwischen 
der S ta d t und der In se l Linkungtao. Auch eine Anzahl anderer 
Schiffe anderer Schiffe befindet sich im Golfe. Säm m tliche noch 
in der Nähe der Küste ankernden Leichterschiffe wurden von dem 
Feinde in B rand  gesteckt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

13. S itzu n g  vom  6. F ebruar 1695.
(E röffn u n g  11^4 Uhr.)

Am  M inisiertische: Frhr. von Hammerstein u . a.
D a s  H a u s erledigte in  zweiter B erathu ng die E ta ts  der F orftverw al- 

tu n g , des K ronfideikom m ißfonds, des M in isteriu m s der a u sw ärtig en  A n ­
gelegenheiten, der L otterieverw altung, der S eeh a n d lu n g , der M ü n zverw a l-  
tu n g , des B u r e a u s  des S ta a tsm in ister iu m s, der S taatsarch ive, der 
G eneralordenskom m ission, des G eheim en C ivilkabinets, der O berrechnungs­
kammer, der Prüfungskom m ission für höhere V erw altungsbeam te, des 
D iszip lin a rh ofes , des G erichtshofes zur Entscheidung der Kompetenz- 
konflikte, des G esetzsam m lungsam tes, des Reichs- und S ta a tsa n z e ig e r s , 
der Landesverm essung, des K riegsm in isterium s, deS H errenhauses und  
des A bgeordnetenhauses.

B eim  Forstetat brachte der Abg. K r a u s e -W a ld e n b u r g  (freikons.) 
die Ungleichmäßigkeit in  der Laufbahn der reitenden F eldjäger und  
Civilforstafsefforen zur Sprache.

O berlandforstmeister D o n n e r  erklärte, daß das K riegsm inisterium  
an der O rgan isa tion  des reitenden Feldjägerkorps festhalte; die Ungleich­
mäßigkeit in  der höheren Forstkarriere schlössen indeß keine Ungerechtig­
keit für die Civilforstafsefforen in sich, da letztere bei der W ahl des B e ­
ru fes  ihre Aussichten im V o r a u s  kennten. E in e P a r itä t  werde ange­
strebt, werde indessen erst in  fernerer Zukunft erreicht werden.

Abg. v. S c h ö n i n g  (kons.) wiederholte seinen schon öfter einge­
brachten A n trag , daß bäuerlichen Forstbesitzern gegen die A u sh eb u n g s­
kosten Pflanzen unentgeltlich gew ährt w ürden, und erhielt die A uskunft, 
daß die F orstverw altung  den Kleinbesitzern m it den m äßigsten Preisen  
entgegenkomme.

Abg. K n e b e l  (na tlib .) bem ängelte es, daß in  N othjahren die L aub­
streu auf dem V ersteigerungsw ege abgegeben und nicht für genügende  
Beschaffung von  Torfstreu gesorgt werde

D er O berlandforftm eister erwiderte, daß in  erster Hinsicht nach 
B illigkeit verfahren werde und die H erstellung von  Torfstreu durch die 
staatliche V erw altu n g  sich nicht bewährt habe.

A u f eine Fürsprache des Abg. v . P lö t z  (kons.) um  G ehaltsaufbesse­
rung  für die Förster und schnellere definitive Anstellung der Forstausseher 
erwiderte der

F i n a n z m i n i f t e r ,  daß diese B eam ten  bereits thunlichft berück­
sichtigt w orden w ären , und daß dies auch w eiterhin  geschehen werde, 
soweit es die F in a n zla ge  gestatte.

Abg. G e r l i c h  (freikons.) beklagte, daß die Oberförster und Förster 
durch das v iele Schreibwerk der Arbeiterversicherungsgesetzgebung über­
lastet würden, und sprach sich für V ereinfachung dieser Gesetzgebung a u s.

A u f eine A n regung des Abg. v. S c k a ls c h a  (C entr.) erklärte der 
Landwirthschafrminifter, daß auch er eine R evision  des Waldschutzgesetzes 
von  1875  für nothw endig  halte und betreiben werde.

B eim  E ta t der S eeh an d lu n g  verlangte Abg. v. W o y n a  (freikons.), 
daß dieses I n s t itu t  sich den Kreditansprüchen der ländlichen G enossen­
schaften und der Sparkassen zugänglich erweise.

D er Präsident der S eeh a n d lu n g  v . B u r c h a r d  erklärte, daß diese 
die A ufgabe habe, den Staatskred it zu unterstützen und deshalb D arlehen  
n u r gegen unbedingte Sicherheit und  auf kurze Fristen  gew ähren könne.

D er F i n a n z m i n i s t e r  setzte hinzu, daß zunächst eine durchgrei­
fende O rgan isation  des landwirthschaftlichen K reditw esens und eine ver­
einheitlichende R eform  der Sparkassen nothw endig  sei, und bemerkte 
noch, daß der gegenw ärtige Rückgang des Z in sfu ß es  auch den landw irth­
schaftlichen Kreisen zugute komme.

D ie zweite E tatsberathu ng wird D onnerstag 11 Uhr m it dem E isen ­
bahnetat fortgesetzt.

Deutscher Weichstag.
30. S itzu ng  vom  6. Februar 1895.

(E röffnung  I V 4 Uhr.)
B e i sehr schwach besetztem H ause w ird zunächst der A n trag  A uer  

betreffend E instellung des S tra fv erfah ren s  —  w egen  B ele id ig u n g  durch 
die Presse —  gegen den Abg. Schm idt-Franksurt (S ozd .) angenom m en.

A u f der T agesord n u n g  steht sodann die In ter p e lla tio n  Hitze und  
Genossen (C ent.): Welche gesetzlichen B estim m ungen , und zw ar in A u s ­
führung der Kaiserlichen Erlasse vom  4. Februar 1890, in  B ezug  auf  
A rbeitervertretungen in  Aussicht genom m en seien? U nd ob insbesondere  
Gesetzentwürfe betreffend A nerkennung der B eru fsv ere in e  und Errichtung  
von  Arbeiterkam mern baldigst zu erw arten seien?

Abg. H itz e  (C en tr .): W lr dürften stolz sein au f unsere S o z ia l ­
gesetzgebung, m üßten aber a u f dem beschrittenen W ege w eitergehen m it 
derselben E nergie und W eisheit w ie  bisher. D ie  Versicherungsgesetze 
entsprächen nicht allen B edürfnissen . D ie  A rbeiter sollten nicht b los auf 
die I n it ia t iv e  des S ta a te s  und der Arbeitgeber rechnen, sondern auch 
zur Selbsthülfe veranlaßt werden. Gesetzlich anerkannte B eru fsv ere in e  
sow ie Arbeiterkam mern w ürden in  dieser Hinsicht viel Nutzen bringen.

Reichskanzler F ü r s t  z u  H o h e n  l o h e  beantw ortet die In terp e lla tio n  
dahin, daß diese F rage generell noch nicht im  B u n d esrath e behandelt 
w orden s e i ; indessen sei die preußische R eg ieru n g , über deren A uffassung  
allein  zur Z eit A u skunft gegeben werden könne, entschlossen, die Kaiser­
lichen Erlasse vom  4. Februar 1890  zur D urchführung zu b r in gen ; eine  
b a l d i g e  V orlage über die gesetzliche A nerkennung der B eru fsv ere in e  
und die Errichtung von  Arbeiterkammern sei nicht möglich, w eil die V o r­
arbeiten noch nickt w eit genug  vorgeschritten seien.

Abg. M ö l l e r  (n a tl.): Unsere sozialpolitische Gesetzgebung und  
O rgan isa tion  werde im  A u slan d e  sehr anerkannt. D a s  P rogram m  des  
Abg. Hitze aber würde einerseits zur Herrschaft der P a rte ien  führen, 
welche die Arbeiter beherrschen, andererseits zur Beherrschung der A rbeit­
geber. In sb eson d ere sei in  der gesetzlichen B evorzu gu n g  der Gewerk- 
vereine kein S e g e n  zu finden. D ie  Arbeiterversicherung belaste die 
In d u str ie  sehr bedeutend; w ir  könnten au f diesem G ebiete nicht unge- 
messen in s  W eite gehen. ^  ,

Abg. F i s c h e r  (S o zd .): D ie  Kaiserlichen Erlasse vom  4. Februar  
1 890  seien v on  der R eg ieru n g  nicht verwirklicht w orden, und auch in  
Zukunft sei keine Verwirklichung zu erhoffen. D ie  R eg ierung  habe n u r  
das In teresse der Arbeitgeber im A uge. D ie  Sozialdem okratie glaube  
weder an  die ehrliche Absicht, noch an  die Fähigkeit der herrschenden 
Klassen, die S o zia lreform  durchzuführen; die b isherigen  M aßnahm en  
seien für sie nu r ein M itte l, die A rbeiter vom  w ahren W ege abzulenken.

Preußischer H andelsm inister F rhr. v. B e r l e p s c h  hebt hervor, daß 
eine große Zahl von  Streitigkeiten  zwischen A rbeitern und Arbeitgebern  
au f V eranlassung sozialdemokratischer A g ita toren  entstanden sei. D ie  
sozialpolitischen Gesetze erschienen den Sozialdem okraten nützlich, nicht 
w eil diese den Arbeitern zum W ohle gereichten, sondern w eil die S o z ia l­
demokratie die geschaffenen In stitu tio n e n  zur Schürfung  ihrer A g ita tio n  
mißbrauche. D aß  in  der völligen  Verwirklichung des Kaiserlichen E r ­
lasses eine V erzögerung eingetreten, sei nicht, w ie  der Vorredner be­
hauptet habe, dem Umstände zuzuschreiben, daß sich die R eg ieru n g  in  
den D ienst der U nternehm er stelle; die V erzögerung erkläre sich vielm ehr  
a u s  dem G ebot der Vorsicht, nicht ein Gesetz zu machen, ehe es nach 
allen R ichtungen geprüft sei, ob dadurch nicht etw a die sozialdem o­
kratische A g ita tio n  gekräftigt werde.

Abg. v. K a r d o r f f  (Reichsp.) spricht sich gegen die Vorschläge der 
In ter p e lla tio n  a u s , w eil dadurch der sozialdemokratischen A g ita tio n  V o r ­
schub geleistet werden würde.

Fortsetzung der B erathu ng  D onnerstag 1 Uhr.

Deutscheŝ Neich.
B e r l in ,  6. F eb ru ar 1895 .

—  I h r e  M ajestäten der Kaiser und die Kaiserin besuchten 
gestern die Gem äldeausstellung des M arinem alers S ä n  M artin a  
in  Schulte'S  Ausstellungssälen, Unter den Linden und begaben 
sich von dort nach dem Ausstellungspark. —  Heute V orm ittag  
unternahm  der Kaiser den gewohnten Spaziergang  im  T h ier­

garten und hörte auf dem Rückwege den V ortrag  des S taa tS - 
mintsters F rhr. Marschall von Bieberstein in  dessen W ohnung. 
Nach der Rückkehr in s  königliche Schloß arbeitete der Kaiser 
m it dem Chef des Geheimen ZivilkabinetS von Lucanus. Kurz 
vor l l^ /z  Uhr wurde der P räsident des Reichstages, W irkl. 
Geh. R ath  von Levetzow von dem Kaiser empfangen. B a ld  
nach 11 '/z  Uhr begaben sich beide kaiserliche M ajestäten nach 
dem Bahnhöfe Friedrichsstraße, um  der Kaiserin Friedrich bet 
deren Abreise das Geleit zu geben.

—  D er Kaiser ließ am 200jährigen S terbetage DcrsflingerS 
ein P alm enarrangem ent an  dessen Grabdenkmal in  Gusow 
niederlegen.

—  D er Kaiser hat D r. K arl P e te rs  zur Audienz nach 
B erlin  entboten.

—  D er Kaiser wird am  15. ds. zur Vereidigung der R e­
kruten in  W ilhelm shaven eintreffen.

—  I h r e  M ajestät die Kaiserin Friedrich hat heute M ittag  
11 Uhr 50 M inuten  die Reise nach England angetreten. Z u r  
Verabschiedung w aren der Kaiser und die Kaiserin, welche der 
Kaiserin Friedrich einen kostbaren S tra u ß  au s M aiblum en und 
Veilchen überreichten, sowie P rin z  und Prinzessin Heinrich und 
zahlreiche M itglieder der Aristokratie anwesend.

—  I n  München soll das Gerücht zirkuliren, P rin z  W olf­
gang sei keines natürlichen T odes gestorben, w as w ir m it aller 
Reserve wiedergeben.

—  Nach der „Kreuzztg." sollte der S taa tS ra th  auf den 
16. d. M ts. einberufen werden. D ie „Nordd. Allg. Z tg ."  stellt 
demgegenüber fest, daß eine Bestimmung über den Zeitpunkt der 
Einberufung des S ta a ts ra th s  noch nicht getroffen ist.

—  Dem Fürsten Bismarck gedenken auch die S p o r ts ­
vereine zum 80. G eburtstage eine Adresse zu überreichen. D ie 
Angelegenheit hat der allgemeine deutsche S po rtbu nd  in  die 
H and genommen. —  D er Ausschuß der deutschen S tudenten  
hat einen Wettbewerb erlassen, in welchem es sich um  die An­
fertigung eines Liedes auf den Fürsten Bismarck handelt. Z u r  
Betheiligung an  dem W ettbewerb werden alle deutsche S tud en ten  
aufgefordert. D ie M elodie, die dem Liede zu G runde liegen 
soll, muß eine in  Studentenkretsen allgemein bekannte und leicht 
gangbare sein. Die Bewerbungen find bis zum ersten M ärz 
dem Ausschuß der deutschen Studentenschaft einzureichen. D ie  
B eurtheilung der eingegangenen Arbeiten und die Entscheidung 
über die E rthetlung des P reises liegt in den Händen der H erren  
Heinrich S eide l, Jo h an n e s  T ro ja n  und J u l iu s  Wolfs zu B erlin

—  W ie die „B erl. N . N ." hören, wäre von der E inb rin  
gung des A ntrags Kanitz beim Reichstage m it Rücksicht aus die 
bevorstehenden V erhandlungen des S ta a ts ra th s  zunächst Abstand 
genommen worden.

—  D ie Abgg. F rh r. v. S tu m m  und F rh r. v. M anteuffel 
haben im Reichstage die nachstehende In te rp e lla tion  eingebracht: 
„Beabsichtigen die verbündeten Regierungen M aßregeln zu er­
greifen, um  den durch den U ntergang von Seeschiffen verur­
sachten Verlust an  Menschenleben mehr a ls  bisher zu ver­
hüten ?"

—  D ie Abgg. A hlw ardt und Böckel haben ihre Plätze bet 
den Deutsch-Sozialen des Reichstages aufgegeben und solche in  
der Nähe des Abg. S ig l  auf der äußersten Linken belegt.

—  D ie V erhandlung der Geschäftsordnungskommtsfion des 
Reichstags über Verstärkung der parlamentarischen D isz ip linar­
gewalt find ergebnißlo» geblieben. Sämm tliche A nträge wurden 
abgelehnt.

—  I n  der ReichStagSkommisfion fü r die „Umsturzvorlage 
wurde am Mittwoch die B erathung über den Z 112  der V or­
lage (V erleitung von S o lda ten  rc.) fortgesetzt. Z u  einer Ab­
stimmung kam es jedoch nicht. G enerallicutenant von Spitz 
gab eine E rklärung über die Garnison-Haussuchungen ab , die 
jedoch geheim gehalten werden soll. Fortsetzung der B erathung  
am  Freitag.

—  Die „P o st"  theilt m it :  D ie von Deutschland in  E ng­
land und Amerika eingesetzte Landkommission fü r S a m o a  hat 
ihre Arbeiten beendet. D ie deutschen Ansprüche sind fast durch­
weg anerkannt worden, während die hohe« Forderungen der 
Engländer und Amerikaner n u r in den bescheidensten Grenzen 
Berücksichtigung erfahren konnten. D as den Deutschen zuge­
sprochene T e rra in  ist weit kultursähiger a ls  die den E ngländern  
und Amerikaner zugesprochenen Gebiete.

—  Eine V ersam m lung preußischer Domänenpächter soll am  
18. ds. in B erlin  stattfinden, um  über drückende Vorschriften 
bei den Pachtverträgen zu verhandeln.

—  D er „Reichsanzeiger" veröffentlicht die vom BundeS- 
rathe erlassenen Bestimmungen über die Beschäftigung jugend­
licher Arbeiter in Steinkohlenbergwerken.

—  Eine S tatistik  der Arbeitslosigkeit soll m it der am 14. 
J u n i  d. I .  vorzunehmenden B erufs- und Gewerbezählung ver­
bunden werden.

K a r ls ru h e , 5. F ebruar. Fürst Bismarck wurde m it 66 
gegen 38 S tim m en  zum Ehrenbürger M annheim s e rn a n n t; 
nunm ehr ist er Ehrenbürger aller größeren S tä d te  B adens.

Ausland.
W arsch au , 5. Februar. D ie katholische Kirche in  Kroze, 

welche nach dem Gemetzel der Kosaken geschloffen worden w ar, 
ist auf Befehl des Z aren  wieder geöffnet worden.

P e te r s b u rg , 6. F ebruar. D er neue T a r if  fü r den rusfisch- 
belgisch-französischen Verkehr tr i t t  nach amtlicher Bekanntmachung 
am 1. M ärz neuen S t i l s  in K raft.

MrovinzialnaHrichten.
Gollub, 5. F ebruar. ( I n  der heutigen Schöffengerichtssitzung) w urden  

drei G u tsleu te  v on  Schloß G o la u , welche bei dem dort abgehaltenen  
Erntefest den G endarm en W . thätlich angegriffen  hatten, zu je 1 M o n a t  
G efängn iß  verurtheilt.

Leffen, 4. Februar. (Eisenbahnprojekt R iesen b u rg-Ja b lon o w o .) D ie  
hiesigen K aufleute und G ewerbetreibenden haben in  V ersam m lungen  be­
schlossen, die H andelskam m ern zu T horn und D an zig  u m  B efü rw o rtu n g  
der E rb au u n g  der E isenbahnlin ie R iesen b u rg-Jab lon ow o  nach dem ersten 
durch V erm essung bereits festgestellten Projekte zu b itten , da die erste 
L inie a llein  die wesentlichsten V ortheile  für die B eth eilig ten  m it A u s ­
nahm e einzelner In teressen ten  bietet. W ie groß das In teresse  a n  der 
E rb au u n g  jdieser B a h n lin ie  ist, beweist die Thatsache, daß von  21 der 
um liegenden Ortschaften m it v ie len  Unterschriften versehene Anschluß­
p etition en  a n  die P e tit io n  des M agistra ts  und  der Bürgerschaft v o n  
Leffen a n  den Landtag abgesandt w orden sind.

D a n z ig , 5 . F ebruar. (Z w ei O pfer des W in ters .) E in e  ärmliche 
vollständig abgem agerte, etw a 4 0  jährige F r a u , die nicht einm al Schuhe  
au f den F ü ß en  hatte, suchte, um  sich vor dem W etter zu schützen, in  
einem  H ause in  der H undegaffe U nterkunft. D a  die F r a u  vollständig 
erschöpft w ar, besorgte m an eine Droschke, um  sie zur W iederherstellung  
ihrer G esundheit nach dem Lazareth zu schaffen. Letzteres erreichte N«



aber nur noch als Leiche. Hunger und Kälte scheinen ihre Lebenskraft 
erschöpft zu haben. — Heute früh wurde ferner in dem Thorweg des 
Grundstücks Langgarten 56 ein älterer M ann erfroren vorgefunden. 
Die Leiche ist zur Rekognoszirung nach dem Bleihofe geschafft worden.

Danzig, 6. Februar. (Provinzial-Ausschuß. Personalie.) I n  der 
gestern begonnenen und heute fortgesetzten Sitzung des Provinzial-Aus- 
schusses machte Herr Laudesdirektor Jäckel noch folgende M ittheilungen: 
Nach den Berichten der Irrenanstalten haben sich am 31. Dezember 1894 
in derjenigen zu Schwetz 474 Kranke und in der zu Neustadt 545 
Kranke befunden. Z u r Hebung des Obstbaues sind 2009 Mk. bewilligt 
worden. Die bei der westpreußischen Feuer-Sozietät in der Zeit vom 
1. A p ril 1894 bis 23. Januar d. I .  liquidirten Brand-Entschädigungen 
haben bei 297 Bränden 533006 Mk. und in  derselben Zeit im V or­
jahre bei 344 Bränden 533 366 Mk. betragen. Die Zahl der Brände 
sowie der Entschädigungen ist sonach eine geringere geworden. — Herr 
Gerichtsassessor Rotzoll von hier ist zum Staatsanwalt in  Bartenstein 
ernannt worden.

Insterburg, 5. Februar. (M it  einer Doublette) erlegte dem 
„Geselligen" zufolge ein Herr O. in Obehlischken in der vorigen Woche 
5 Hasen. Die Thiere, welche aus einem Roggenfelde ästen, befanden sich 
dicht zusammen.

Bartenstein, 5. Februar. (E in seltener Verkauf) wurde in diesen 
Tagen von einem Besitzer der Bartenfteiner Umgegend abgeschlossen. 
Ein Händler kaufte von dem Besitzer laut Uebereinkunst zwei Pferde 
nach Gewicht. Der Preis für einen Zentner wurde nach dem „B a rt. 
Anz." für das eine Pferd aus 24 M ark und für das andere auf 33 
Mark festgesetzt. Der Verkäufer erzielte eine Summe von 500 Mark. 
E in solcher Verkauf dürste in  dieser Gegend noch nicht abgeschlossen 
worden sein.

Fischhausen, 5. Februar. (Ein gräßlicher Unglücksfall) hat sich 
hierseldst in der Bierbrauerei von Reich ereignet. Der seit sieben Jahren 
dort beschäftigte Arbeiter Bartsch begab sich an den kochenden Kessel, um 
etwas nachzusehen. Das zu dem Kessel führende Brett war naß, Bartsch 
g litt aus und fiel in die siedende Flüssigkeit. Jegliche Hilfe kam hier 
zu spät — nur als Leiche zog man den M ann, dessen Körper gänzlich 
verbrüht war, aus dem Kefs-l heraus. Der auf so schreckliche Weise 
Verunglückte war Familienvater und ein solider, tüchtiger Arbeiter.

Rogasen, 4. Februar. (Gutsverkauf.) Das Gut Karlsruhe ist von 
der bisherigen Besitzerin F rau Jahnz an den Landwirth Bennigshof 
aus Sachsen für 78 000 Mk. verkauft worden.

LoLalnachrichten.
„  , ,  Thorn, 7. Februar 1895.

— P e r s o n a l i e n . )  Dem Referendar M ax P-trlch ist die bean­
tragte Entlassung aus dem Justizdienfte ertheilt worden. Der Referen­
dar Hugo Bercnt in  Danzig ist in  den Kammergerichtsbezirk über- 
nommen.

"7° (8 u r  K l  e i e e i n fu  h r.) I n  Angelegenheit der zollamtlichen 
Untersuchung von aus dem Auslande eingeführter Kleie hat nunmehr 
oer Herr Finanzminister die hiesige Handelskammer dahin verständigt, 
daß es gegenwärtig der Erwägung unterliegt, ob die vom Bundesrath 
erlassenen Vorschriften über die Anwendung von Musteriypen bei der 
Eingangsabsertigung von Kleie einer Aenderung zu unterziehen sind. 
Nach dem Abschlüsse der hierüber noch schwebenden Erörterungen wird 
der Herr Finanzminisier evt. das Erforderliche wegen Herbeiführung 
eines diesbezüglichen Bundesrathsbeschlusses mit thunlicker Beschleunigung 
in  die Wege leiten.

— ( D i e  Z u n a h m e  d e r  T a g e s l ä n g e  i m  F e b r u a r )  be­
trägt 1 Stunde 43 M inuten. Während die Sonne am 1. Februar 
7 Uhr 44 M inuten auf- und 4 Uhr 44 M inuten untergegangen ist, 
erscheint sie am 28. Februar bereits 6 Uhr 52 M inuten, um erst 5 Uhr 
35 M inuten am westlichen Horizont wieder unterzutauchen. Somit ist 
vom 1. Januar, wo die Sonne erst um 8 Uhr 26 M inuten aus- und 
schon 4 Uhr 22 M inuten unterging, bis zum 28. Februar eine Zunahme 
der TageSlänge von 3 Stunden zu verzeichnen.

— (C o p p e r n i k u s - V e r e i n.) Zu der Sitzung des Coppernikus- 
Vereins am 4. d. M ts. hatte sich eine ungewöhnlich große Zahl von 
Mitgliedern im altdeutschen Zimmer des Schützenhauses eingesunden. 
A uf einen von mehreren Mitgliedern gestellten Antrag wurde Herr 
Professor Curtze zum Ehrenmitglieds des Vereins gewählt. Ueber drei 
Anmeldungen zur ordentlichen Mitgliedschaft fand die statutenmäßige 
Vorbesprechung statt. Es wurde beschlossen, die Jahres- und Festsitzung 
deS Vereins am 19. Februar um 7 Uhr abends in der Aula des 
Gymnasiums abzuh lten und nach der Sitzung zu einem gemeinschaft­
lichen einfachen Abendessen im Schützenhause zusammenzukommen, zu 
welchem die meisten Anwesenden ihre Theilnahme erklärten. Der Schatz­
meister Herr G. Prowe legt- die Rechnungen der Vereinskasse wie der 
Coppernikusstistung vor. Ueber beide wurde die Entlastung ausge­
sprochen. Um daS Stipendium waren zwei Bewerbungen eingegangen. 
Die an sich günstig beurtheilten Bewerdungsarbeiten sind aber Doktor- 
dissertationen, und eine ist bereits in einer historischen Zeitschrift gedruckt. 
Wenngleich kein statutenmäßiges Hinderniß für die Berücksichtigung der 
Verfasser bei der Verleihung eines Stipendiums ist, so neigte sich doch 
die Mehrzahl der Anwesenden der Ansicht des Vorstandes zu, daß es 
nicht rathsam sei und dem Zwecke der S tiftung nicht entspreche, wenn 
eine Arbeit fü r verschiedene Erwerbszwecke nutzbar gemacht werde. M an 
kam daher überein, diesmal kein Stipendium zu vergeben, sondern^das 
Geld statutenmäßig zur Verstärkung des Kapitals zu verwenden. — 
Auf den Antrag von 17 Mitgliedern wurde ferner beschlossen, trotz der 
anderweitigen großen Ausgaben des Vereins eine Summe ron 500 
Mark in den Voranschlag für 1895/96 einzustellen zur vollständigen und 
endgültigen Instandsetzung der Bereinsbibliothek, welche damit eine der 
wertvollsten wissenschaftlichen Sammlungen unserer Stadt zu werden 
verspricht. Das Geld soll dem Kapitalvermögen entnommen werden. 
Endlich genehmigte die Versammlung die von Herrn Semrau aufge­
stellten und dem Magistrat zu unterbreitenden Vorschläge zur Nutzbar­
machung des städtischen Museums. — I n  dem wissenschaftlichen Theile 
der Sitzung hielt Herr Kreisphysikus Dr. Wodtke Vortrug über „ I n ­
fektion, Im m un itä t und Serumtherapie." Dem allgemeinen Wunsche 
der Versammlung entsprechend, darf gehofft werden, daß Herr D r. 
Wodtke denselben Gegenstand im Festvortrage am 19. dieses Monats 
behandeln wird.

— ( L i e d e r t a f e l . )  Die aktiven Mitglieder der Liedertafel ver­
einigten sich am Dienstag im Sckützenhause zu einem Herrenabend mit 
Wurftessen, welcher den animirtesten Verlaus nahm. Humoristische V or­
trüge wechselten m it allgemeinen Liedern ab. Die Wurst fand wegen 
ihres Wohlgeschmacks verdientes Lob, ebenso der zum Ausschank gelan­
gende nasse Stoff, ein vorzügliches Hackerbräu.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - Z w e i g - V e r e i n . )  I n  
der Zeit vom 8. Januar bis 5. Februar d. I .  sind Unterstützungen ge­
währt: in baar 57,50 M ark an 25 Empfänger; 100 Rationen Lebens­
mittel im Werthe von 67,80 Mark, 134 Anweisungen für die Volksküche 
im Werthe von 20 M ark; Milch für Kranke und Säuglinge an vier 
Empfänger im Werthe von 14,88 Mark, 4 Brode an 4, 49 Centuer 
Kohlen an 43, 6 Flaschen Wein an 7, Kleidungsstücke an 5 Empfänger. 
9 Genesende erhielten in  45 wohlhabenden Haushaltungen abwechselnd 
täglich Mittagessen. Die Vereinsarmenpflegerin machte 145 Pflegebesuche. 
An außerordentlichen Zuwendungen gingen derselben (Schwester Emma 
Grunwald, Strobandstraße 4) zu: 43 Mk. baar in 4, 6 Flaschen Wein 
in 2, 2 Ctr. Kohlen in 1, Kleidungsstücke in 4 Gaben.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die am Montag den 11. d. M . unter 
dem Vorsitz des Herrn Landgerichtsrath Sckultz I I  beginnende erste dies­
jährige Sitzungsperiode w ird aller Wahrscheinlichkeit nach nicht länger 
als eine Woche dauern. Zur Verhandlung sind folgende Strafsachen 
anberaumt: am 11. Februar: gegen den Arbeiter Bernhard Fürftenau 
aus Mlewo wegen versuchter Nothzucht, Vertheidiger Rechtsanwalt von 
Paltzdzki, und gegen den Einwohner Johann Bartel aus Lippinken 
wegen Urkundenfälschung, Betruges und wissentlichen Meineides, Ver­
theidiger Rechtsanwalt Polcyn; am 12. Februar: gegen die Dienstmagd 
M arianna Czerniejewski aus Warschewitz wegen Kindesmordes, Ver­
te id iger Rechlsanwalt Aronsohn, und gegen den Einwohner Franz 
Aogoczynski aus Wawerwitz wegen versuchter Nothzucht, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Cohn; am 13. Februar: gegen den Besitzer Johann Patze- 
**"tz aus Janielnik wegen wissentlichen Meineides, Vertheidiger Rechts- 
anwalt Fellchenfeld; am 14. Februar: gegen den Arbeiter Anton Roma- 
«vwski ohne festen Wohnsitz, z. Z. in  Haft, wegen vorsätzlicher Körper-

Uetzung m it nachfolgendem Tode, Vertheidiger Justizrath Warda, und 
«gen den Postgehilfen Em il Volte aus Graudenz wegen Verbrechens im

» ^rthe id ige r Rechtsanwalt Radt; am 15. Februar: gegen die 
wmsaffensöhne Franz Cipkowski und StanislauS Cipkowski aus Lissewo

Mühle wegen versuchter Nothzucht, Vertheidiger Rechtsanwalt Polcyn, 
und gegen die unverehelichte Konstantta Kasprowicz aus Rosemhal wegen 

i Kindesmordes, Vertheidiger Juftizrath Warda; am 16. Februar: gegen 
! den Schneidergesellen Hugo Feldt aus Schönste wegen wissentlichen 
! Meineides, Vertheidiger Juftizrath Scheda.
i — ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vor- 
- sitz Herr Landgerichtsrath Schultz I. A ls Beisitzer fungirten die Herren 

Landgericktsräthe von Kleinsorgen, Neitsch, Landrichter Hirschberg und 
 ̂ Gerichtsassessor Gottsckewski. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts- 
( asstssor Neils. Es wurden verurtheilt: Der Sch'.ffsgehilfe Konstantin 
! Brzczicki aus Thorn wegen öffentlicher Beleidigung und gefährlicher 

Körperverletzung zu vier Monaten eine Woche Gefängniß (dem Beleidigten, 
Besitzer Mattheus Zieünski zu Rubinkowo wurde gleichzeitig die Befug- 
niß zugesprochen, die V eru rte ilung  des Angeklagten Brzczickl einmal 
auf Kosten desselben in der „Thorner Presse" bekannt zu machen), der 
Arbeiter Alexander Paczkowski aus Mocker wegen schweren Diedftahls 
im Rückfalle zu 14 Tagen Gefängrnß und der Arbeiter Gustav Kur- 
kowski aus Ottowitz wegen versuchter Nöthigung und gefährlicher 
Körperverletzung zu zwei Monaten eine Woche Gefängniß. Die Arbeiter­
frau Eleonore Goertz geb. Kaszewski aus Gr. Lunau, welche beschuldigt 
war, den Tod ihres neugeborenen Kindes aus Fahrlässigkeit verursacht 
zu haben, indem sie es im Bette in der Weist zudeckte, daß das Kind 
erstickte, wurde freigesprochen. Auch gegen den Ziegeleiarbeiter Friedrich 
Carl Woyke aus Gremboczyn, der wegen Verletzung der Wehrpflicht zu 
einer Geldstrafe von 160 Mark verurtheilt war, erging im Wieder­
aufnahmeverfahren ein freisprechendes Urtheil, ebenso gegen den Käthner 
August W ill aus Hohenkirch, welcher der Körperverletzung angeklagt 
war. — Die Strafsache gegen den Arbeiter Johann Gravowski aus 
Zakrzewko wegen Körperverletzung wurde vertagt.

— ( V e r h a f t u n g e n . )  Auf telegraphische Requisition der 
Polizeiverwaltung zu Culmsee wurde heute hier auf dem Viehmarkte 
ein gewisser M ax Glüneberger verhaftet, welcher in Culmsee einem Be­
sitzer ein Schwein gestohlen hat. Das Schwein fand sich noch im Be­
sitze Grünebergers vor und wurde dem hier inzwischen aus Culmsee 
eingetroffenen Eigenthümer übergeben. Grüneberger ist früher schon vier 
Jahre in  einer Irrenanstalt gewesen und macht auch jetzt wieder den 
Eindruck eines Geistesgestörten. — I n  einem hiesigen Gasthause wurden 
gestern der Schuhmacher Wladislaus Dombrowski aus Gollud und die 
m seiner Begleitung befindliche unverehelichte Leokadia Raykowska wegen 
Diebstahls in Haft genommen. Dombrowski treibt sich m it der Ray­
kowska schon seit Dezember umher, obgleich er verheiratet ist und Frau 
und Kinder in  Goüub sitzen hat. Von Gollub begab sich das frag­
würdige Paar zunächst nach Polen und von hier über die Grenze zurück 
nach Culmsee. Am Dienstag traf es mit der Bahn hier in Thorn ein 
und stieg in einem Gasthause ab. Während der Fahrt hierher ent­
wendete die Raykowska einem Mitreisenden der vierten Klasse eine 
Taschenuhr. Die Polizei, welcher von dem Diebftahle Anzeige gemacht 
worden war, ermittelte die Diebin gestern früh bei einer Durchsuchung 
der hiesigen Gastlokale rc. Außer der Raykowski wurde auch ihr Be­
gleiter Dombrowski verhaftet, weil sich bei ihm ein Paar Kinderschuhe 
fanden, die er in Culmsee auf der Straße aufgelesen haben w ill. I n  
dem sauberen Paar scheint man zwei gefährliche Taschendiebe unschädlich 
gemacht zu haben, die in letzter Zeit ihren Unterhalt lediglich von Dieb­
stählen bestritten haben dürften.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  herrschte Ende Januar 
in Weftpreußen in den Kreisen Thorn in 1 und Culm in 2 Ortschaften.

— ( P o l  i zer  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine Peitsche in  der Brückenstraße, eine Börse 
mit 80 P f. In h a lt  auf der Eisenbahnbrücke. — Zurückgelassen ein 
Spazierstock im Postgebäude, ein Packet Butter in einem hiesigen Geschäfts­
lokale und vor einiger Zeit eine blaue Wirthschastsschürze im Puttkammer- 
schen Geschäftslokale in der Breitenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrüg mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,60 Meter ü b e r  Nul l .

— ( B i e h m a r k t . )  Aus dem heutigen Vieh- und Pferdemarkte
waren aufgetrieben 140 Pferde, 64 Rinder und 762 Schweine, darunter 
92 fette. Schweine wurden bezahlt m it 33—35Vr Mk. für bessere und 
30—32 Mk. fü r geringere Q ua litä t pro 50 Kilo Lebendgewicht. Unter 
den Verkäufern befand sich ein russischer Offizier m it 6 Pferden; es 
waren unansehnliche Gäule, die aber Proben ausgezeichneter Dressur 
gaben. ____________

Podgorz, 6. Februar. (Verschiedenes.) Aus Befehl S r. Majestät 
des Kaisers w ird eine Gedenktafel im Kasernenraume der 9. Kompagnie 
Infanterieregiments Nr. 21 (Rudaker Baracke) zum Andenken an den 
Gefreiten Ziehn von der genannten Kompagnie gestiftet. Z., der seit 
zwei Jahren im deulsch-ostafrikanischen Militärdienste steht, hat sich in 
Afrika bei Gefechten tapfer bewiesen und auch bei Ausbildung der 
Schutztruppe Hervorragendes geleistet. — Dienstag den 12. d. M . giebt 
die Robert Engelhardt'sche Leipziger Sängergesellsckaft im „Hotel zum 
Kronprinzen" ein einmaliges Konzert. — Großen Skandal machte heute 
morgens ein Arbeiter auf dem Hofe seines ehemaligen Brotherrn. Der 
Skandalmacher konnte nu r mit Mühe und m it polizeilicher Gewalt vom 
Hofe entfernt werden und da er sich dem Polizeibeamten widersetzte, 
mußte er verhaftet werden. I n  der Zelle jedoch zertrümmerte der 
Wütherich die Fensterscheiben und einige andere Sachen; er mußte ge­
schlossen werden, und auch das Schließzeug vernichtete er. Wegen Sach­
beschädigung und Widerstandes gegen die Staatsgewalt sieht der Radau­
macher nun einer Bestrafung entgegen. — E in alter Zuchthäusler stahl 
gestern dem Höker auf Abbau Podgorz eine Flasche Bier, eine Portion 
Wurst und einige Semmeln; er wurde hierbei abgefaßt und zur A n ­
zeige gebracht. — Umgefahren wurde hier gestern durch ein Fuhrwerk 
des Herrn G.-Thorn eine Straßenlaterne. — Beim Kohlenftehlen wurde 
gestern Abend ein Arbeiter aus Thorn aus dem Kasernenhofe des Hangar 
westlich abgefaßt. Eine M ilitärpatrouille  brachte den Dieb in das hiesige 
Polizeigefängniß. — Gefunden wurde ein halbes Pfund Speck. Näheres 
im Polizeibureau.

8 Gurske, 6. Februar. (Kriegerverein der Thorner Stadtniederung.) 
Am Sonntag den 3. Februar hielt der Kriegerverein der Thorner Stadt­
niederung die Feier des Geburtstages S r. Majestät des Kaisers und 
Königs Wilhelm I I .  ab. Nachdem sich die Festtherlnehmer um 4 Uhr 
nachmittags bei Herrn R. Janke in  Pensau versammelt hatten, unter­
nahmen dieselben eine Scklttlenparthie nach dem Lokale des Herrn Joh. 
Janke in Zalcieboze. Unter den munteren Klängen einer Musikkapelle 
wurden die Mitglieder m it ihren Angehörigen empfangen und in den 
m it Kränzen und Fahnen reich geschmückten Saal geführt, woselbst die 
Feier m it einer vom ersten Schriftführer gehaltenen Ansprache und m it 
einem dreimaligen Hoch für unsern Kaiser und König ihren Ansang 
nahm. An dem darauf folgenden Tanze betheiligten sich die Anwesenden 
lebhaft; erst in  früher Morgenstunde kehrten die letzten zurück. Zum 
B e itritt in den Verein meldeten sich 12 Herren.

8 A us  dem Kreise Thorn, 7. Februar. (Zum Dammbau in der 
linksseitigen Niederung.) I n  der Angelegenheit des Baues eines Dammes, 
welcher die linksseitige Weichselniederung vor Ueberschwemmungen schützen 
soll, werden jetzt seitens des königl. Landrathsamtes Ermittelungen an­
gestellt über die Leistungsfähigkeit der Bewohner derjenigen Niederungs­
ortschaften, welche an dem Dammbau interessier sind resp. Vortheil von 
der Eindeichung haben werden. Jeder Besitzer in  diesen Ortschaften hat 
genau anzugeben, welche Lasten an Steuern, Abgaben, Hypotheken, 
Rentenabgaben, Ausgedinge rc. aus seinem Grundstücke haften. Nach der 
Leistungsfähigkeit der Niederungsbewohner wird die Regierung ihre 
Leistungen bemessen. Der Damm wird nach dem Projekt bei einer Höhe 
von ca. 10 Metern eine Länge von ca. 10 Kilometern haben. E r be­
ginnt bei der Anschlußredoute deS Brückenkopfes und schließt den Eisen­
bahnkörper der Linie Thorn-Bromberg, den großen Exerzierplatz, die 
Podgorzer Ländereien, Grünthal, Ober-Nessau, Kostbar, Stronsk, Groß- 
Neffau bis Niedermühl ein. Ob es nach der Feststellung der V erte ilung  
der Baukosten möglich sein wird, noch in diesem Jahre mit den Vor­
arbeiten für den Dammbau zu beginnen, erscheint fraglich.

Zum Untergang d e r ,M e ."
E in  älterer Bruder des wackeren Kapitäns der „E lbe " 

K u rt von Goeffel lebt als Regimentskommandeur in Königsberg, 
ein anderer als M a jo r a. D . in  Bunzlau, und eine Schwester 
in  OelS (Schlesien).

Der Kapitän der „C rath ie ist von Rotterdam nach Aber- 
deen abgereist. D ie Bemannung des Schiffes, die in  Freiheit be- !

lassen war, bleibt vorläufig in Rotterdam. Der Dampfer löscht, 
um in  Reparatur zu gehen.

L o n d o n ,  6. Februar. Der „Norddeutsche L loyd" hat 
einhundert P fund S terling  zur Belohnung des Capitäns und 
der Mannschaft des „W ild flow e r" angewiesen.

L o w e s t o f t , 6. Februar. D ie Schmack „P a rad igm " 
brachte heute die Leiche eines Offiziers der „E lb e " hierher. 
Bet derselben aufgefundene Papiere lassen vermuthen, daß es 
sich um die Leiche des Musikdirektors Fritz Hartmann oder 
des Obersteward H. Pschunder handelt. Der Agent des „N o rd ­
deutschen L loyd ", sowie der deutsche Konsul neigen der letzteren 
Ansicht zu. Bei der Leiche wurden an Hartmann adressirte 
Briefe g e f u n d e n . _______________________________________

Mannigfaltiges.
( B r a n d  e i n e s  S c h l o s s e s . )  Aus Luxemburg wird 

vom 4. Februar gemeldet: Das dem Deputirten Metz-Tesch
gehörige Schloß Begget ist m it allen darin enthaltenen Kunst­
schätzen, darunter werthvolle Gobelins, in  der vergangenen 
Nacht ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden wird 
aus r/z Millionen Franks geschätzt, wovon nur ein The il durch 
Versicherungen gedeckt ist.

( P r o z e ß  J o n i a u x . )  Nach einer Meldung der „Kölnischen 
Zeitung" aus Antwerpen hat die zum Tode verurtheilte F rau Joniaux 
gegen das Urtheil wegen eines Formfehlers Berufung Zwecks Revision 
eingelegt.

( E r d b e b e n  i n  N o r w e g e n . )  Aus Christianssund, 
Molde, Aalesund und Bergen in Norwegen lausen Nachrichten 
von Erdstößen, die in  der Nacht zum 5. Februar von 12*/, 
Uhr bis 12 Uhr 42 M in . verspürt würden, ein. D ie Fenster­
scheiben klirrten, die Oesen zitterten. Das Erdbeben hatte die 
Richtung von Süd-Ost nach Nordwest.

( E i n s t u r z  e i n e r  K irc h e .)  Dem „Neuen Wiener Tageblatt" 
geht aus Marsala, Sizilien, die Meldung zu, daß während des Gottes­
dienstes die Domkirche von San-Carlo eingestürzt ist. Bisher sind 75 
Leichen und 35 Schwerverwundete hervorgezogen worden.____________

Neueste Nachrichten.
B erlin , 6. Februar. Gestern tagte eine große a n t i s e ­

m i t i s c h e  V e r s a m m l u n g  bei M artens. A h l w a r d t  
protestirte gegen seinen Ausschluß aus der Fraktion und sprach 
über die neue Parte i, die er gründen werde. D r. B ö c k e l  g riff 
die Fraktion der deutsch-sozialen Reformpartei sehr scharf an, 
besonders den Abg. Liebermann v. Sonnenberg, von dem er 
sagte, er sei ein Shylock, der nicht werth sei, daß er einem vor 
den Revolver komme. Im  Jahre 1892 habe er einem antise­
mitischen Reichstagsabgeordneten, dessen Nothlage er kannte, einen 
hessischen Wahlkreis fü r 300 M ark abgekauft. Der Verkäufer 
gehöre ebenso wie der Käufer jetzt der antisemitischen ReichS- 
tagSfraktton an. Hans v. Mosch sprach über die neu zu grün­
dende Zeitung. Schließlich wurde folgende Resolution ange­
nommen: „1 0 0 0  bei Martens versammelte Antisemiten prote-
stiren gegen den Ausschluß Ahlwardts und geloben Treue der 
freiheitlichen Richtung des Antisemitismus, wie ihn Ahlw ardt 
und D r. Böckel vertreten."

—  Die „Kreuzzeitung" erklärt, die Conservativen und 
der Bund der Landwirthe im  Wahlkreise Oletzko-Lyck-Johannis- 
berg würden fü r den Oberpräsidenten Grafen Stolberg nur 
stimmen, wenn er sich auf das Ttvoliprogram m  und den Antrag 
Kanitz verpflichtet.

Montceau-les M ines, 6. Februar. D ie genaue Zah l der 
umgekommenen Personen bei der Explosion in der Grube 
S t. Eugenie beträgt 28, wovon 21 geborgen find. Verwundet 
find 8 Personen. Die Getödteten wurden heute Vorm ittag 
unter großer Betheiligung beerdigt. Der Arbeitsminister hielt 
eine Rede zum Gedächtniß der Verunglückten, die auf dem 
Felde der Ehre gefallen seien, und erklärte, die Regierung werde 
die Ungehörigen nicht im  Stiche lassen.

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e r n r .  W a r t m a n n  m Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________________________________ >7. Febr. >6.Febr.

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kaffa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 «/, KonsolS . . . 
Preußische 3V. °/c> KonsolS . . 
Preußische 4 ^  KonsolS . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 0 /y . . 
Deutsche Reichsanleihe 3VrV(> . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  V<> .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußifche Pfandbriefe 3 '/, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten. . . 

W e is e n  g e lb e r :  Februar. . . .

loko in  N ew york ..........................
R o g g e n :  l o k o ...............................

F e b ru a r.........................................
M a i ...............................................
J u n i ...............................................

H a f e r :  F e b r u a r ...............................
M a i ...............................................

R ü b ö l :  F eb ru a r................................
M a i ...............................................

2 2 0 -0 5
2 1 9 -6 0
9 8 -

1 0 4 -  40
1 0 5 -  40 
97— 60

1 0 4 -6 0
6 9 -5 5
6 7 -3 0

10 2 -2 5
2 0 6 -4 0
1 6 4 -6 5

2 1 9 -8 0
2 1 9 -5 5
9 7 -9 0

1 0 4 -  30
1 0 5 -  40 
9 7 -5 0

10 4 -5 0
6 9 -4 0
67—

10 2-1 0
2 0 6 -5 0
164-65

138-25
59V.

1 1 5 -

13 8-2 5
58V.

1 1 5 -

117-25
11 7-7 5
105-138
1 1 4 -2 5
4 2 -8 0
4 2 -9 0

1 1 7 -
11 7 -5 0
105-138
114—
4 2 -8 0
4 2 -9 0

S p i r i t u s :  . . 
50er loko 
70er loko 

70er Februar 
70er M a i .

5 2 -4 0
3 2 -8 0
3 7 -  30
3 8 -  20

5 2 -4 0
3 2 -8 0
3 7 -  20
3 8 -  30

Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3 V, pCt. reip. 4 pCt.

K ö n i g S b e r g ,  6. Februar. S v i r i t u S b e r i c k t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., — Mk.  bez., nicht 
kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., — Mk.  bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 7. Februar 1894.

W e t t e r :  Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  bei kleiner Zufuhr unverändert, 120 Pfd. hell klamm 115 
Mk., 125/6 Pfd. bunt trocken 124 Mk.. 128 Pfd. hell 126 Mk., 
130/1 Pfd. hell 128 Mk.

R o g g e n  unverändert, 124/5 Pfd. 103/4 Mk.
G erste sehr flau, feinste Q ua litä t 115/20 Mk., M ittelwaare 102/4 Mk., 

Futterwaare 76/60 Mk.
E r b s e n  schwer verkäuflich, Futterwaare 91/3 Mk.
H a f e r  niedriger, je nach Q ualität, reine Sorten 98/104 Mk.

8. Februar: Sonnen-Aufg. 7.32 Uhr. Mond-Ausg. 2.58 Uhr.
Sonnen-Umg. 4.57 Uhr. Mond-Untg. 7.18 Uhr M org.

Kirchliche Nachrichten.
F r e i t a g  d e n  8. F e b r u a r  1695.

Evangelische - lutherische Kirche: abends 6V, Uhr Bibelftunde
Superintendent Nehm.



Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen an 

Thorn , 6 Februar 1895.
IluKO Hesse «. Frau  

geb. la rre y

Bekanntmachung
D ie  Chausseegeldhebeftelle 

Königl. Rosigarlh diess. Kreises 
soll vom 1. A p r il d. I .  ab auf einen 
Zeitraum  von einem Jahre anderweitig 
meistbietend verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen Term in  auf

Mittwoch den 20. M i m  1895
vorm ittags 9 Uhr

in  meinem Geschäftszimmer hierselbst 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige 
hierm it eingeladen werden.

Z u r Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in  
Höhe des fünften Theiles der jäh r­
lichen Pacht erforderlich und behält 
sich der Kreisausschuß das Recht vor, 
einem Pachtlustigen unter den drei 
Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen.

B is  zur definitiven Entscheidung 
sind die drei Meistbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin m it der im  Term in  
einzuzahlenden Kaution.

D er zeitige Inhaber der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1061 Mark.

D ie  allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in  meinem 
Geschäftszimmer einzusehen oder die 
Abschrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 
bei m ir zu beantragen.

Briesen den 31. Januar 1895.
Der Vorsitzende des Kreis- 

Ausschusies.
Landrath k v tv r s e n .

Bekanntmachung.
D ie Chausseegeldhebeftelle 

Neu-Schönsee diesseitigen Kreises 
soll vom 1. A p r il 1895 ab auf einen 
Zeitraum  von 1 Jahre ander­
weitig meistbietend verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen Term in  auf

Mittwoch den 20. Februar 1895
vorm ittags 10 Uhr 

in  meinem Geschäftszimmer hierselbst 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige 
hierm it eingeladen werden.

Z u r Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in  
Höhe des fünften Theiles der jähr­
lichen Pacht erforderlich und behält 
sich der Kreisausschuß das Recht vor, 
einem Pachtlustigen unter den drei 
Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen.

B is  zur definitiven Entscheidung 
sind die drei Meistbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin m it der im  Term in  
einzuzahlenden Kaution.

D er zeitige Inhaber der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 3240 Mark.

D ie  allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in  meinem 
Geschäftszimmer einzusehen oder die 
Abschrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 
bei m ir zu beantragen.

Briesen den 31. Januar 1895. 
Der Vorsitzende des Kreis- 

Ausschusses.
Landrath ketersen.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die infolge eingelaufener Beschwerden 
über zu großen Wasserverbrauch an O rt  
und Stelle vorgenommenen Untersuchungen 
der Hauswasserleitungen haben ergeben, daß 
in fast allen Fällen, in denen ein über 
das normale Verhältniß hinausgehender 
Wasserverbrauch stattgefunden hat, Undicht- 
heiten an irgend einem Theile der Jnnen- 
leitung, meist aber am Verschluß einer 
Klosetspülvorrichtung vorhanden waren.

Um die Hausbesitzer vor unnölhigen 
Kosten und die städtische Wasserleitung vor 
Verlusten zu schützen, wird den Herren 
Hauseigenthümern, deren Häuser an die 
städtische Wasserleitung angeschlossen sind, 
empfohlen, eine Untersuchung ihrer Haus­
leitungen baldmöglichst vorzunehmen und 
aufgefundene Undichtheiten sofort durch den 
betreffenden Installateur abstellen zu lassen.

Thorn den 6. Februar 1895.
________ D e r  M a g is t r a t .
kfos8e»leunsugen,8okovltbüvk8en «k. 6,50, 
p»m. 81-stIiei-inge, 4 l.1r.-vosen „ 2,00, 
k»88. 8af6m6N) Po8lfä88oken „ 2.25 
empfiehlt LLLi-»»««, Gerberftr. 31.

Bekanntmachung»
Am 14. Februar 1895 vormittags

10 Uhr sollen im  Botenzimmer der 
Königlichen Staatsanwaltschaft hierselbst 
ungefähr 1135 Kilogramm ausgeson­
derte Akten rc. theils zum Einstampfen, 
theils zu einem sonstigen sie vernich­
tenden Gebrauche gegen gleich baare 
Zahlung meistbietend verkauft werden.

Thorn  den 6. Februar 1895.
Der Königl. Erste Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Zur Veraebung der Lieferung der für das 

Garnison-Lazareth vom 1. April 1895 bis 
31. M ärz 1896 erforderlichen Verpflegungs­
bedürfnisse ist am 18. Februar 1895 vor­
mittags 10 Uhr Verdingungstermin im 
diesseitigen Geschäftszimmer, woselbst auch 
die Bedingungen zur Einsicht ausliegen, 
anberaumt.

Desgleichen ist um 11 Uhr Termin zur 
Vergebung der Brodreste, Knochen, Küchen- 
abgänge und des alten Lagerstrohes.

Thorn den 3. Februar 1895.
_____ Garnisonlazareth._____
Große freiwillige LersteigegW.

Heute Freitag den 8. F. - -id
vormittags 9 Uhr

werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts folgende Gegenstände öffentlich 
meistbietend gegen sofortige Baarzahlung 
verkaufen:

2 Mohag.-Spinde, Mahag - 
Tisch» 1 Mahag.-Waschlisch» 
l großes eichenes Spind, 
a n s e i n  anderzuneh men» 
4 Tische» 4 Spiegel» t Hirsch­
geweih» I Holzbeltstelle mit 
Matratze n. s. w.

S a k o l«  v s l l ) , Gerichtsvollzieher.

eine Verlobung mit Fräulein Oaroline 
Nwa8rnie>v8ka erkläre ich hiermit für 

aufgehoben.
Mocker, im Februar 1895.

__________^ « 8 ^ 4  8«?>»,rT>N«lLU.

Bekanntmachung.
D ie Chausseegeldhebrstelle Friesen-

hof diesseitigen Kreises soll vom 1. A p r il 
d. Js . ab auf einen Zeitraum  von 
einem Jahre anderweitig meistbietend 
verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen Term in  auf
Mittwoch den 20. Februar 1883

vormittags 11 Uhr
in  ineinem Geschäftszimmer hierselbst 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige 
hierm it eingeladen werden.

Z u r Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in  
Höhe des fünften Theiles der jährlichen 
Pacht erforderlich und behält sich der 
Kreis-Ausschuß das Recht vor, einem 
Pachtlustigen unter den drei Meist­
bietenden Personen den Zuschlag zu 
ertheilen.

B is  zur definitiven Entscheidung 
sind die drei Meistbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin m it der im  Term ine 
einzuzahlenden Kaution.

D er zeitige Inhaber der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht von 
1645 Mark.

D ie  allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in  meinem 
Geschäftszimmer einzusehen, oder die 
Abschrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 
bei m ir zu beantragen.

B r i e s e n  den 31. Januar 1895.
Der Vorsitzende 

des Kreis - Ausschusses.
Landrath V v te rs e n ,________

Bekanntmachung.
DieChaufseegeldhebestelleElsanowo

diesseitigen Kreises soll vom 1. A p r il 
d. Js . ab auf einen Zeitraum  von 
einem Jahre anderweitig meistbietend 
verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen Term in  auf
Mittwoch den 28. Februar 1885

vormittags 12 Uhr
in  meinem Geschäftszimmer hierselbst 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige 
hierm it eingeladen werden.

Z u r Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in  
Höh» des fünften Theiles der jährlichen 
Pacht erforderlich und behält sich der 
Kreis-Ausschuß das Recht vor, einem 
Pachlustigen unter den drei Meist­
bietenden Personen den Zuschlag zu 
ertheilen.

B is  zur definitiven Entscheidung sind 
die drei Meistbietenden an ihre abge­
gebenen Gebote gebunden und haften 
bis dahin m it der im  Term ine ein­
zuzahlenden Kaution.

D er zeitige Inhaber der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1905 Mk.

D ie  allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Herstelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in  meinem 
Geschäftszimmer einzusehen, oder die 
Abschrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 
bei m ir zu beantragen.

B r i e f e n  den 31. Januar 1895.
Der Vorsitzende 

des Kreis - Ausschusses.
Landrath k e te r sen.________

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

fü r  das 4. Vierteljahr 1894/95 — 
Januar bis Ende Mac; d. I .  — find 
zur Vermeidung der zwangsweise« 
Heilreibung bis spätestens

den 14. Februar 1885
an unsere Kämmerei-Nebenkasse zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler machen 
w ir darauf aufmerksam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
stets ein großer ist, wodurch selbstverständ­
lich die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird.

Um dieses zu verhüten, empfehlen wir, 
schon jetzt mit der Zahlung zu beginnen.

Thorn den 25. Januar 1895.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Materialieaverdingung für 1895/96 

im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
am 20. Februar cr. vormittags 10 Uhr 
und zwar:

79 420 Klgr. Petroleum,
117 „ Stearinlichte,

11500 „ Soda,
432 „ weiße Seife,

2172  „ grüne Seife,
3813 M tr . Docktband.

Garnison-Verwaltung Thorn.

Fristve Damen
in «nck n«88«r Äsn» Ll»n8« 

L m ilis  llv lm ovßLSS , Friseuse. 
Kr6>te8tra886 27, K a t k 8 a p o t b e k 6 .

SllOcdm.' ' .
minck«8ttzN818 ̂  Zr«88, ru KoMiMtzii,

M  cdm. klililkleine.
13 M  Zr«88, r« Irm iiM M r,

kauft das Baugeschäft von
Ulmer L  Kaun.

Sligespähne,
Brennholz u. Schwarten
verkauft billigst

6. 8oppar1'8 8sgewerlL.

S c h ü le r  "Ä A Ü "
bei L .  N arLs, Lehrer a. d. Knabenmittelsch.
_____________Gerberstraße 33._____________
IL in  möbl. Zimm. n. Kabinet von sofort 
^  zu vermiethen Gerstenftr. N r. 19, pari.

Hotel Museum.
von heute ob:

K Ä s v I » «  I ' i s . k i .
Heute Donnerstag Abend:

Ik 'ia .k » ,
^ I « x » i » ä v r  S I» « iv L « iv 8 k i ,

____ vis-L-vis dem Königl. Landaericbt.

jloctifk'mk laksidulter
sowie alle Sorten K ä s e  empfiehlt

112286, Gerechtestraße 11. 
Dienstag und Freitag auf dem Markt.

Vro8se 7  r ie r-K e lü lo lle r ie
I .  Ziehung 14. Februar, 2. Ziehung

am 8. A p ril er.
Hauptgewinne: LlL. 30 0  0 0 0 , 200  000  ete. 
Lose zur 1. Klasse ä. V i Mk. 23.— , V? Mk.
I I .  50, Vä Mk. 6.— , Vg Mk. 3 . -  empfiehlt 
die Haupt-Agentur
_________08Lar v ra w e r l ,  Altstädt. Markt.

Vll8 dlI1iA8ttz «Nä Imttz

Krrinimteriiil

L  O L  8 .

1 möbl.Zimm. v. sofort z. v. Tucbmacderstr. 20.

der Thorner Kredit-Gesellschaft sind zu ver­
kaufen. Näheres unter tt. 45 in der Exp. 
dieser Zeituna.___________________________

300 Mttkl Feldsteine
zu verkaufen. s . L U ,  G U M 0 W 0 ,
________________________per Leibitsck.

^ Wochen alt, Vater 
Ulm er,M utter dänische 

Dogge, zu v e r k a u f e n .
lnnung^erbergk Iuobmaob6r8lr.

Ane Wohnung von 5 - 7  Zimmer
wird in der Stadt bis M a i oder Ju n i 
gesucht. Offerten unter k. f .  2l sind an 
die Expedition dieser Zeitung zu richten. 
sAine Famrlienwohn., Stube, Kab. u. Zub., 
^  n. vorn ist z. verm. Schuhmach rftr. 13.

k re ite s N . 38 , 3. k la g e
eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebst 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er- 
fragen bei L .  8e1wU, Schillerstraße Nr. 7.

Wohn. v. ungef. 6 Zimm. sos. gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter U. 30 an
die Exped. dieser Zeitung.________________
1 kleine Wohnung z. verm. Brückenstr. 22.

V  n  o  8  IV
Montag den N. Februar 1883 

abends 8 Uhr:

kM «ÄM 88«IlllllM g
im Vcreinslokale.

Der Vorstand.

koNZorL imä vmZvgonü.
Haupt-Versammlung

am Sonnabend d. 9. Februar
Uhr abends.

Vorstandswahl.
____________ Der Vorstand.

»

Sonntag den 18. Februar 1885

le n N r e n r e l ie i l
verbunden mit

U M ' Kappensest. -M K
He ut e  Donnerstag abends:

Fm-Cililttt,
wozu ergebevst einladet

I I .  SieInLSl'SikSLiU, Neust. M arkt 5.

Asbahn GlHmiihlknteich.
Glatte und sichere Bahn. ^ lamma.

Schillerstratze Nr. 17
ist die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. A pril zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt________________ F IN » ,8 l« r

k l M ä ä l e r  IV Ia i'I<1k i'.28
ist die herrschaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt
____________________ v .  L Iü i» 8 tH r .
Möbl. Zim., Kab. m. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.
L !n  mölbl. / im m e r  <xer8ten8lrL886 14, I I .  
iA in e  M o h n .,  2 Tr. hoch, p. 1. April z. 
^  verm. Preis 252 Mk. Olerlber^r. 21.

Die 2. Etage,
best. aus 5 Zim. und allem Zub., Wasser­
leitung rc., ist vom 1. April zu vermiethen. 

H V . Strobandstr. 11.
in gut möbl. Zim. m. a. o. Burschengel. 

zu vermiethen. 8 ov l0888l r .  10 , H .  
IFUn möbl. Zim. nebst Kab. u. Burschen- 
^  gel. v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 22.

iA in  möbl. Zim. m. s. K a b , Burscheng. ist 
^  vi 1. M ärz zu verm. Breitettrahe 8. 
4 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u.

Gartenland v. 1. A pril zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonstraße 2.

4. Latker.

A

O .

W k '  N e Ie g e n k e it r l !L u f . "A W
Durch Uebernahme einer Gardinen-Fabrik, welche in Liquidation getreten 

ist, bin ich in der Lage,

eim Msii Wm Kxrdim
für lük Oäifte Ü68 regulären k>rei868

abgeben zu können und zwar wie fo lg t:

5 0  8 lü e k  erem e unä w eiss uotor O arantie  den H a ltb a rke it
80N81 75 kf. Zelrl 45 k f. per vieler.

5 0  8 tü ek  erem e und weiss un ter (Garantie der H a ltb arke it
80N81 90—1.00 Zetril 75 kf. per Äleler.

5 0  8 tü ek  erem e unä weiss un ter O arantie äe r H a ltb arke it
80N8t 1.20—1.35 Hetöl 80—90 k f. per Fleier.

5 0  8 tü e k  ab^epasste Fenster erem e unä w eiss un ter O arantie
cler H a ltbarke it

80N81 7.50 per kaar ZelLl 4.80 Hark. "MW

5 0  8 tü e k  abKepasste bens ler erem e unä w eiss un ter O arantie
der H a ltb arke it

80N8t 9—10 Zlarlk per kaar Zetrt 6—7 ZlarL per kaar.

8tüs08 u. tsnibskWüL so °!«UM oem segulüren preise.
»vrrwrum SoollK,

^  m  Modebazar. — -----
W

ch
L
L

5

DombrowSki  /A Tbor«.


